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6000 Gefangene, etwa 100 Geschütze. — Erfolgreiche Infanteriekämpfe beiderseits der Somme.

Charkow dejekt. — Englische Reden: Krieg noch in 10 SO. — 80 000 Tonnen versenkt.

Der deutsche Generalstab
meidet: ==

M . T. S . Großes Aauptqnrrrtiev . den
10 . ApriU Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen Armentieres und dem La Baffee - Kanal griffen

vir nach starker Feuervorbereitung durch Artillerie und Minen¬
werfer englische und portugiesischeStellungen an und nahmen
die ersten feindlichen Linien. Wir machten etwa 6000 Mann zu
Gefangenen und erbeuteten etwa 100 Geschütze.

An der Schlachtfront errtrrickellen sich zu beiden Seiten der
Somme heftige Artilleriekämpfe und erfolgreiche Infanterie,
gef echte.

Auf dem Südufer der Oise warfen wir den Feind auch zwi¬
schen Folemtray und Brancourt über den Oise - Aise - Kanal
zurück.

Osten:
F i n n l a n b.

Unsere in öangoe gelandeten Truppen habe« «ach kurzem
Kampf mit bewaffneten Banden den Bahnhof Karis besetzt.

Ukraine.
Charkow  wurde nach Kampf am 8. April genommen.

Der Erste Ceneralquartiermeister: Ludeudorff.

Abendberlcht.
Berlin , 10. April , abends . (WTB . AmtlM
Nördlich von Armentiöres find wir in die englischen

Linien beiderseits von Wänsten (Warneton ) eingedrnngen.
Zwischen Armentiöres und Estaires haben wir an mehreren
Stellen die Lys überschritten.

Der österreichische Generalstab
meidet:

Wie », 10. April . (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird
Verlautbart:

Im Mündimgsgebiet der Piave scheiterten italienische
Stoßtrnppsunternehmen.

Das türkische Hauptquartier
======== meldet: === ==
Konstantinopel . (WTB .) Tagesbericht.
Palästinafront : Stellenweise Patrouillen - und Hand-

granatenkämpfe , in welche auch die beiderseitigen Ar¬
tillerien eingriffen . Kaukasusfront : Die gestern bei Wan
geschlagenen Banden werden in östlicher Richtung verfolgt.
In Wan erbeuteten wir Maschinengewehre , viele Fahrzeuge,
Munition und Verpflegungsvorräte . In neuen erfolg¬
reichen Kämpfen bahnen sich unsere Truppen ihren Weg nach
Kars . Gegenüber Batum ist das Knie des Chorekflusses
überschrittsn . Aus den Vorstellungen der Festung wurden
die Banden vertrieben . Aus den übrigen Fronten nichts
Neues.

80000 Tonnen versenkt.
Berlin , 9. April. (LLTV. Amtlich.) Eines unserer Un¬

terseeboote. Kommandant Kapitänleutnant Ieß,  hat in der
Irischen See 20 000  Vruttoregistertonnen feindlichen Handels-
Ichiffsraumes vernichtet. Unter den versenkten Schiffen waren
zwei besonders wertvolle Dampfer von 9006 und 0600 Tonnen.
Der 9000 Tonnen große Dampfer, ein tiefbeladener bewaffne¬

ter Engländer, wurde aus einem einlausenden großen, stark ge¬
sicherten Eeleitzug , vermutlich mit Transport aus Amerika
kommend, herausgeschossen. Namentlich festgestellt wurden der
bewaffnete englische Dampfer „Destro" (852 Bruttotonnen ) mit
Holzladung für England und der tiefbeladene englischeDampfer
„Jnkosi" (3358 Vcutloregistertonnen). Außerdem hat das Boot
zwei englische Fischkutterversenkt.

Der Chef tzes Admiralstab» der Mariner
»'

Die Deist»,«gen van „0 35".
Berlin , 10. April . (WB .) Der Kaiser hat dem

Kapitänleutnant v. Arnau ld de la Peri ^ re (Lothar)
Kommandant von „11. 35", und der ganzen Besatzung dieses
Bootes seine Anerkennung und seinen kaiserlichen Tank für
die hervorragenden Leistungen ausgesprochen , die die tapfere
Besatzung unter der ruhmreichen Führung ihres vorbild¬
lichen Kommandanten erzielte . Kapitänleutnant v. Arnauld
dessen kühne und erfolgreiche U-Boolstaten oft rühmend
hervorgehoben wurden , hat in zwei einvierteljähriger 11*
Bootkriegführung mit seinem vortrefflichen U-Boot ,)U. 35"
im Mittelmeer den Feinden durch die Versenkung von 196
Scknffen von zusammen rund einer halben Million Brutto¬
registertonnen schwersten Abbruch getan . Er versenkte bis
jetzt zwei Kriegsschiffe , einen Hilfskreuzer , fünf Truppen¬
transporter , 124 Fracht , bezw. Transportdarnpfer , 62 Seg¬
ler und zwei Fischdampfer . Hierbei sei besonders erwähnt,
daß das kriegserprobte Boot „U. 35" unter der Führung
zweier Komrnandanten bisher über 600 000 Brnttoregister*
tonnen feindlichen Schiffsraumes vernichtet hat.

Die Schlacht im Westen.
Die Kämpfe an der Oise.

Berlin , 10. April . (WTB . Nichtamtlich .) Der 7. und
8 . April brachte auf dem Südufer der Oise dem linken An-
grifssflügel der Heeresgruppe Deutscher Kronprinz trotz der
Ungunst des Wetters und des Geländes die volle A.us-
wirkung des am 6. April erzielten Erfolges . Nachdem am
6. April , von Chauny nach Süden vorstoßend , der Ueber-
gang über die Oise erzwungen war , wurde im ersten An¬
sturin nach Westen das fortartig ausgebaute Amigny mit
seinen weithin den Oise -Sumpf beherrschenden Höhen ge¬
nommen . Der Feind versuchte in dem stark ausgeöouten
Walde von Coucy und in den Dörfern südlich der Oise feinen
Widerstand neu zu organisieren . Durch das ungestüme Vor-
wärtsdrängen der deutschen Truppen gelang es den Fran¬
zosen nur an wenigen Stellen , sich wieder zu setzen. Bei
jedem erneuten Ansturm wurde der Feind geworfen . Am
Abend des 7. April war bereits der ganze Wald von Coucy
in den Händen der Deutschen , und die Linie Bichancourt—
Pierremonde —Folembray —Fresnes war erreicht . Außer
wenigen Chausseen , die wie Dämme durch den Sumpffee
zwischen Channv und Servais führen , über schnell ge¬
schlagene Notbrücken auf Faschineustegen , durch Furten und
durch von Granaten zerschlagene Schluchten folgten die
deutschen Batterien und Kolonnen den unermüdlich Dor-
stürmenden . Am Morgen des 9. April wird trotz des Regens
der die Wege in Schlamrnflüsse verwandelt , die Kanallinie
von Bichancourt bis Brancourt erreicht . Wie überrascheird
der Stoß dem Feinde war , zê e die bunte Zusammen¬
setzung der 2000 . französischen Gefangenen . Neben den
Kampftruppen wurden territoriale , Armierungssoldatcn,
Pioniere und Kavalleristen eingebracht , alle erstaunt , daß
dieser Angriff von den Deutschen überhaupt gewagt worden
war . Sie hatten sich auf die Höhen , die die Uebergange
über den Fluß beherrschen und in den Betonkellern der
Dörfer vollkommen sicher gefühlt . Den Deutschen , so seufzte
ein französischer Offizier , ist nichts unmöglich . Das ist

unser Unglück . Mit der Schnelligkeit , in der alle dies-
Resultate erreicht wurden , wächst die Bedeutung.

Koch GmM iilirt
!»k Fuge im Mrßlil.

Llycd George hat gestern im Unterhause die angekündigts
Rede über die Lage an der Westfront und den Gesetzentwurf
wegen Neuaushebung von Mannschaften gehalten . Das voll¬
besetzte Haus verhielt sich bei seinem Eintritt auffallend still.
Der Ministerpräsident sagte:

Wir sind in der kritischenStunde dieses großen Krieges.
Das Los des Reiches, Europas und der Freiheit der ganze«
Welt hängt von dem Erfolg des Krieges ab. Die Regierung
wird vor den äußersten Opfern nicht zurückschrecken und sie auch
den breitesten Kreisen der Bevölkerung ausladen. Sie steht ii»
engster -Fühlung mit den Bundesgenossen, um die richtige«
Maßnahmen zu ergreifen, damit den Armeen in ihrem schwie¬
rigen Zustand Unterstützunggewährt wird. Bei den Schwierig»
ketten soll man berücksichtigen, daß sich der Kamps auf eine Fronß
von über 50 Meilen erstreckt.

Lloyd George sagte über den augenblicklichen militärische«
Zustand das folgende:

Trotz der ernsten Verluste im ^ zahre 1917 waren die Ar.
meen Frankreichs wesentlich stärker als im Januar 1917. Bis
Oktober und November 1917 hat die Stärke der deutschenAr¬
meen in Frankreich2 gegen 3 der Alliierten betragen. Dann
kam der ZusammenbruchRußlands . Trotz der außerordentlich
großen Zahl der deutschen Divisionen, die vom Oktober nach dem
Westen iibcrgebrachtworden sind und trotz einer österreichischen
Unterstützungwar, als der Kampf begann, die deutsche Kamps¬
macht an der Westfront nicht vollständig gleich der ganzen An»
zahl der kämpfenden Soldaten der Alliierten . Namentlich was
die Infanterie der Deutschen anbelangt, war sie im Nachteil«
Ihre Artillerie war gleichfalls schwächer und ihre Kavallerie
wesentlich geringer als die vnsrige, vom Luftdienst gar nicht zu
sprechen, wc  sie viel minderwertiger waren als wir. Die Deut¬
schen organisierten daraufhin ihre Truppen, um eine größere
Anzahl von Divisionen zu erhalten, auf einer kleineren Anzahl
Infanterie und einer kleineren Anzahl Kanonen

Der britische Oberbefehl vermutete gleichfalls von vorn¬
herein, daß der Angrif der deutschen insofern gelingen würde»
als er üb»r die Hälfte der angegriffenen Front der britischenLi«
nie durchdringenwürde. Lloyd George hat erfahren, daß Kai¬
ser Wilhelm dem früheren König Konstantin gegenüber sich ge¬
äußert hat : Ich werde sie schlagen, weil sie keine einheitliche
Führung haben. Mit zwei geteilten Kommandos waren die
Schwierigkeiten sehr groß. Es ist namentlich sehr schwierig, dar
Risiko zu berechnenund ein General ist immer geneigt, die bes
stehenden Zweifel zum Vorteil seiner Armee auszulegen, weil
er verantwortlich ist, wenn etwas fehlgeht. Infolge des Nebels
waren die Deutschen tatsächlich an einiger̂ Punkten einige
Meter in unsere erste Linie, bevor sie noch bemerkt werden
konnten, hineingedrungen. Es war nun einmal unmöglich, sie,
zu bemerken und das war ein ganz besonderer Nachteil für-
uns , weil unsere Verteidigungsorganisation gerade an dem-
Frontabschnitt größtenteils von dem Kreuzfeuer der Maschinen¬
gewehre und der Kanonen abhängig war. Der Feind hat sei¬
nen Vorteil auszunutzen verstanden. Die Deutschenhaben

zwei große Vorteile ^
gehabt. Sie hatten nämlich den Vorteil der Initiative , weil
sie diejenigen waren, die angegriffen hatten. Ferner wußten ft* ;
ihr Ziel , lau nieu die Entfernungen und die Zeit ihres Angrif¬
fes. .Gene. nl Wilson kam zu der Ueberzeugung. daß der Angriffs
südlich von Arras an einer sehr breiten Front durch ungefähr 95!
Divisionen geplant war, und daß die Deutschen durch die bri- ^
tischen Linien durchzubrechen beabsichtigten. Das war eine der
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Merüvllrdigsten Prophezeiungen . die -jemals über die Abfichte«
>e » Kindes gemacht worden sind.

Der Feind hatte sowohl den Vorteil der Einheit in der An¬
führung als den Vorteil eines trockenen, nebligen Wetters.

. feilten Augenblick lang war der Zustand für uns sehr arg. Der
'Feind ist zwischenunsere Truppen der 5. Armee dukchgedrungen,
aber die glänzende Haltung unserer Truppen , die in vorbild-

/licher Ordnung zurückgezogensind und dadurch wieder zwischen
den beiden Armeen den Kontakt aufrecht erhielten , hat die An¬
strengungen des Feindes vereitelt und den Zustand wieder her-
gestellt. Wieder haben die Selbstbeherrschung und der Mut des
britischen Soldaten Europa gerettet . Lloyd George sagte, daß
er sämtliche Umstände darlegen wolle, die zum Rückzug der 5.

eArmee leiteten . Offiziere und Mannschaften haben sich tapfer
und sehr kaltblütig gehalten in allen argen Lagen.

Lloyd George fuhr fort , datz, wenn er alle Generale vor¬
zählen wollte, die sich ausgezeichnet haben, er sehr viel Zeit dazu
nötig habe. Aber während es unzulässig wäre, den General
Eough zu tadeln , so lange die Zustände noch nicht geklärt sind,

. wäre es ebenso nicht am Platze , der britischen Armee gegenüber
den General Gough an seiner Stelle zu belasten und deshalb
hat das Kriegskabinett es auch für nötig gehalten , ihn zurück¬
zuberufen, um eine Untersuchung anzustellen.

Zwar hat der Feind bisher sein Hauptziel nicht erreichen
können, nämlich die Scheidung der brittschen Armee von der
französischen, aber wir würden uns doch einer schicksalsschweren
Täuschung hingeben, wenn wir uns besten nicht bewußt wären,
daß der

Zustand j-hr ernst ist.
Der Feind hat wertvolle Gebiete erobert , ist in der Nähe

Bon Amiens , was die Sicherheit dieser Stadt bedroht und es ist
ihm gelungen, den Rückzug einer unserer größten Armeen zu
erzwingen . Das Kabinett hat alle Maßnahmen gettoffen zur
Heranführung von Reserven : In so kurzer Zeit ist noch niemals
eine so große Anzahl von Mannschaften über den Kanal trans¬
portiert worden. Was die Anzahl der durch die Deutschen er¬
oberten Kanonen und Maschinengewehre, wie auch der Gefan¬
genen anbelangt , so hat der Feind stark überttieben , und das
Munitionsministerium war in der Lage, nicht nur die Kano¬
nen und Maschinengewehre, die verloren gegangen waren , zu
ersetzen, sondern hat noch eine bedeutende Reserve an Munition.

In Saloniki hat die derzeitige Regierung nur zwei Divi-
.fisnen. In Mesopotamien steht nur eine weiße Division und in
Aegypten und Palästina nur drei , was dort sonst steht, besteht
aus indischen und gemischten Truppen . Was unsere Verluste
anbelangt , so ist es zu früh , schon fetzt mit genauen Ziffern zu
kommen. General Haig hat aber gemeldet, datz die Angaben
der Deutschen unmöglich richttg sein können. Der Feind ' schei'tt
beschlostenzu haben , in diesem Jahre eine militärische Entschei¬
dung herbeizuführen , was mit unausgesetzten Kämpfen von der
Nordsee bis zum Adriattfchen Meer gleich bedeutend ist.

Alles hängt nun davon ab , ob wir bis zu« Ende kräftig
7 genug bleiben und ich glaube sicher, patz wir mtt der aweritani-
scheu Hilfe dazu in der Lage sein werden. Es ist deutlich, daß
die Deutschen einen zweite«, vielleicht noch größere» Angriff auf
die alliierten Armeen vorbereiten.

Lloyd George erinnerte das Unterhaus daran , daß an dem
nördlichen Frontabschnitt des Generals Vyng die Engländer
nirgends mehr als 100 Yards unter dem Drucke der feindlichen
Angriffe zurückgegangen sind und sich dann nachher freiwillig
weiter zurückgezogenhaben , als die Lage an der rechten Flanke
dies erforderlich machte. Wir müsten aber zugeben, daß der
Feind

einen großen Anfangserfolg
erreicht hat.

Im Anschluß an seine Ausführungen gab Lloyd George die
Vorschläge des Mannschaftsersatzgesetzes bekannt . Er sagt- , der
erste Vorschlag wäre , das militärische Alter auf 50 Jahre zu er-
höhen und in einigen besonderen Fällen bei Männern mit be¬
sonderen Eigenschaften, besonderer Schulung und Erfahrung
auf 55 Jahre . Es wäre nicht möglich, länger den Ausschluß Ir¬
lands ;u rechtfertigen und es werde daher vorgeschlagen, die
Dienstpflicht auf Irland auszudehnen , unter denselben Bedin¬
gungen wie in Großbritannien . Die Regierung beabsichtige
ohne Zögern vom Parlament die Annahme der Selbstregierung
für Irland zu verlangen . Der Bericht der irischen Konvention
biete eine Gelegenheit , der Frage mit einiger Hoffnung auf Er¬
folg näherzutreten . Llond George gab dann seiner Hoffnung
Ausdruck, daß es möglich fein werde, die Mannschaftsersatz¬
gesetze in dieser Woche zu erledigen . Die Regierung bedauere,
daß sie so einschneidende Maßnahmen habe vorschlagen müsten,
ober keine Regierung würde die Verantwortlichkeit überneh¬
men. weniger vorzSschlagen. Der Feind hat auf der Höhe seiner
Macht angegriffen . Wir sind von einem mächtigen Verbünde¬
ten im Stiche gelassen worden und ' ein anderer mächtiger Ver¬
bündete ist noch nicht bereit , ein Zehntel seiner Macht in die
Wagschale zu werfen . Wenn wir einen Jahre dauernden Krieg
vermeiden wollen, dann mutz diese Schlacht jetzt gewonnen wer¬
den, und um sie zu gewinnen , müsten wir bereit sein, alle unsere
Hilfsmitel einzusetzen.

Nach Loyd George sprach Asquith. der eine nähere Be¬
sprechung des Gesetzentwurfes für später sich vorbehielt . Bei
diesem Entwurf müßten alle Bedenken vor der Frage , wie der
militärische Erfolg zu erzielen ist, beiseite geschoben nrerden.

Die Sache der Alliierten war noch niemals so ernstlich
in Gefahr

und nur durch eine äußerste Anspannung aller Kräfte kann sie
gerettet werden . Asquith brachte seine Huldigung für die
Selbstaufopferung der Artillerie bei der Deckung des englischen
Rückzuges dar . Er sagte, solange dieser Geist in der Armee
herrscht, solange brauchen wir an unserem Endsieg nicht zu ver¬
zweifeln . Devlin (irischer Nationalist ) schlug eine Vertagung
der Besprechung vor . Er sagte, datz es ein Irrsinn wäre , mili¬
tärische Aushebungen in Irland vorzunehmen . Dillon , der neue
Vorsitzende der irischen Partei , unterstützte Devlins Vorschlag
und richtete an Lloyd George die Frage , ob er sich auch nur mit
ei»em rischen Vertteter beraten hat. bevor er diesen Entschluß
faßte . Rach einer Diskussion von einer Stunde über Devlins

Mschlag " schlug' die R^ ierüdtz " Sek Schlaff^&Y*
Die» wurde mit SM gegen 8S Stimme « angenommen , nwrtaf
Devlins Vorschlag mit 323 gegen 80 Stimmen verworfen wurde.
Di« Berattmgen über die Gesetzesvorlage in der ersten Lesung
wurde daraufhin wieder ausgenommen . Nachdem sprach der
unabhängige Nationalist William O'Brien . Später wurde der
Gesetzentwurf zur Erhöhung des Mannschaftsmaterials in der
ersten Lesung mit 289 gegen 80 (der Iren ) Stimmen angenom¬
men. Allgemein ist man der Meinung , daß das Gesetz mit eini¬
gen Aenderungen auch in den weiteren Lesungen angenommen
wird.

_ j » v '

Cttrran iw Oberhaus.
London, 9. April . (WTV . Nichtamtlich.) Meldung des Neu-

terschen Bureaus . Im Oberhause gab Lord Curzon eine ähn¬
liche Erklärung wie Lloyd George im Unterhause ab . Er sprach
von der deutschen Offensive und erklärte , das Kabinett habe so¬
fort Schritte getan und die Verluste ersetzt. Verstärkungen sind
unverzüglich über den Kanal geschickt worden, und zwar bis zu
einer Höchstzahl von täglich 30 000 Mann . Dabei ging kein ein¬
ziges Menschenleben verloren . Die Verluste an Geschützenund
Kriegsmaterial sind beträchtlich gewesen, aber durchaus nicht
so, wie die feindlichen Verösenilichungen behaupten . Der Mu-
nitionsminister versicherte uns , daß er mühelos in der Lage fei,
alle unsere Verluste sofort zu ersetzen. Das ist so schnell geschehen,
wie es die Aufnahmefähigkeit der französischen Hafen gestattete,
dergestalt , daß wir außerdem noch starke Reserven haben. Wir
taten einen weiteren Schritt und wandten uns sofort an die Do¬
minions und Indien . Wir erhielten feurige, ermuttgende Ant¬
worten . Eine der glorreichsten Erfahrungen des Krieges ist die
Art , wie die entfernten Teile des Reiches, die keiner sichtbaren
oder unmittelbaren Gefahr ausgesetzt find, mit Inbrunst Opfer
aus sich genommen haben , die nicht geringer sind als die derer,
deren Heimat direkt bedroht ist. Wir wandten uns auch an u,r-
seren großen Verbündeten jenseits d-s Ozeans . Wilson ant¬
wortete sofort mit einer edlen Bereitwilligkeit , die unseren Her¬
zen wohltut und die in Betteff der Ziffern unsere kühnsten Er¬
wartungen überstieg. Das Haus wird nicht erwarten , daß ich
Ziffern der ausstehenden amerikanischen Truppenschübe nenne,
aber die monatlichen Verstärkungen an Infanterie und Maschi¬
nengewehren , auf die wir für die nächsten Monate rechnen kön¬
nen und für die sich der dazu erforderliche Schiffsraum garan¬
tieren läßt , stellen schon an sich eine Armee von gewaltiger
Stärke dar . Schließlich taten wir in Gemeinschaft mit unseren
Verbündetem einen bedeutenden Schritt vorwärts in der Rich¬
tung auf eine einheitliche Leitung der alliierten Streitkräfte im
Operationsgebiet . Wenige Tage nach der Schlacht kamen der
britische und der französischeOberbefehlshaber aus eigener Jni-
ttative darüber überein , die sttategische Leitung an der West¬
front in eine Hand zu legen. Der Feind begann in der Er¬
kenntnis . da das Gleichgewicht der Kräfte an der Westfront
jetzt für ihn günstiger fei. als es ehemals wieder der Fall sein
wird , eine Reihe von Schlachten in der Absicht, einen entschei¬
denden Steg zu errmzen . Dazu zwingen ihn die wirtschaftliche
Lage Deutschlands, mehr noch die Oesterreich-Ungarns , die Er¬
schöpfung und Kriegsmüdigkeit feiner Hauptverbündeten und
die Erkentnis , daß mit jedem weiteren Monat ausgebildete
amerikanische Truppen nach dem Kriegsschauplatz eilen werden.
Er wird daher die augenblicklich vorteilhafte Lage ohne jede
Rücksicht auf die Opfer an Menschenleben ausnutzen . Diese
Krisis kann noch Wochen und Monate währen und bis in da»
fünfte Kriegsjahr hinein dauern , aber unsere Pläne rechnen da-
mtt , daß der Krieg auch noch 1919 umfaßt . Die Regierung
würde ihrer Pflicht schnell genügt haben , wenn sie mit ihren
bisherigen Maßnahmen sich begnügt hätte . So kam das neue
Mannschaftstrgänzungsgefetz zu Stande.

Dev türkische Erfolg am Jordan.
Kanstantivopel , 6. April . (WTB .) Agentur Milli . Wie

das Kttegsprcsteguartier mitteilt , ließen gewisse Anzeichen ver-
aussehen . daß die Engländer den Jordan in Richtung auf Aman
überschreiten würden , um die Eisenbahnlinie abzuschneidrn, die
mit Rücksichtauf unsere Verbindung mit unseren Truppen im
Hedschas sehr wichtig i/t. Durch diese Operation wollten die
Engländer wahrscheinlich endgültig die Gefahr beseitigen , die
ihrem rechten Flügel droht , und die Beduinenstämme politisch be¬
einflussen. Feindliche Erkundungsabteilungen gingen vorsichttg
gegen den Fluß vor und gaben Berfuchsschüste gegen unsere am
Ostufcr des Flusses aufgestellten Batterien ab. Am 21. März
versuchte der Feind den Jordan nördlich der zerstörten Brücke
zu überschreiten, wurde jedoch daran verhindert . Am 23. März
kehrte der Feind mit überlegenen Kräften zurück und forderte
den Ueberganq an dieser Stelle . Unsere schwachenPosten zogen
sich gegen Salt zurück. Rach diesem Uebergang marschierten die
Engländer mit sehr überlegenen Kavallerie - und Jnfanterie-
kräften rasch gegen Aman und rückten in breiter Front in Rich-
tung auf die Eisenbahnlinie vor . Nur an einem einzigen Punkte
tonten sie jedoch die Eisenbahnlinie unterbrechen . Aman wurde
durch eine kleine Schar Truppen heldenmütig verteidigt . Vom
27. bis 30. März wurden alle von den Engländern durchgeführ¬
ten Angriffe in glänzender Weife zurückgeschlagen und kosteten
jedesmal namentlich bei dem Sturm vom 30. März dem Feind
blutige Verluste . Außerdem wurde eine englische Kavallerie-
brigade , die vorgerückt war , um die englischen Truppen zu decken,
durch einige Eskadronen unserer Kavallerie über den Wadi
Abied zurückgeworfen.

Während dieses Zeitraumes kamen unsere infolge des auf
das fünffache der gewöhnlichen Leistung erhöhten Eisenbahnver¬
kehrs von Nord und Süd herbeigeführten Truppen ihren Kame¬
raden zu Hilfe , die sich in ziemlich bedrängter Lage befanden.
Oberst Estad Bey, der die Situation richtig einschätzte, besetzte
mit seinen Truppen die nördlich Salt gelegenen Höhen und be¬
drohte aus dieser Stellung wirksam die Verbindungen des Fein¬
des Feindes . Heftige, aber vergebliche Angriffe , die die Eng-
länd -r unternahmen , um uns aus diesen Stellungen zu ver¬
treiben , wurden in Bajonettkämpfen unter schweren Verluste«
de» Feinde » abgeschlagen. Unt« dem Qt *<k  unserer frisch hm- .

beigeführten Truppen "'unÄ^ tfolge Gefährdung fffifft *ruckrvsA
itgmt Verbindungen sah sich der Feind gezwungen, cm t  Aprtt
bmt Rückzug gegen Salt auf steilen Gebirgspfaden anzutretem
Unsere Truppen setzten dem Feind hart zu. Am 2. April gi'.r,
Estad Bey zum Angriff über , brach den hartnäckigen Wider
stand des Feindes beim Wadi Abied und eroberten Salt wieder,
wo er die Verbindung mit den aus Richtung Aman kommende»
Truppen herstellte. Luftgeschwader bombardierten heftig das
englische Lager sowie die Rückzugslinie. Der Feind flüchtete, da
er seinen Plan gescheitert sah, in voller Auflösung gegen de»
Jordan . Unsere Führung und unsere Truppen , denen es gelang,
durch ihre kräfttge und unermüdliche Verfolgung den Engländer«
diese Niederlage zuzufügen, die nicht ermangeln wird , auf die
Stämme Eindruck zu machen, sind des höchsten Lobes würdig.

Der FliiidksM non Kkssaraditu für üninüiiifij.
Bukarests 10. April . (WB .) Der Minister des Aeußern

Anon , der sich in Bukarest befindet , hat von dem zur Zeit tw
Kischinew weilenden Ministerpräsidenten Marghilowan fol¬
gendes Telegramm empfange : „Nach zweitätiger Beratung
hat der Landesrat von Bessarabien am 9. April , 7 Uhr
abends , die Vereinigung Bessarabiens mit -Rumänien mit
86 gegen 3 Stimmen feierlich angenommen . Im Namen
des rumänischen Volkes und Königs habe ich von dieser Ab¬
stimmung Kenntnis genommen und unter einmütiger , itn*
befchreiblicher Begeisterung die Vereinigung proklamiert.
Um 8 Uhr abends wurde ein Gottesdienst in der Kathedrale
abgehalten . Ungeheure Menge endloser Jrrbel . Ich bin sehr
glücklich. Alexander Marghilomann ."

Minister des Auswärtigen Arion hat dem Minister¬
präsidenten geantwortet : „Das Recht hat gesiegt . Freud¬
vollen Herzens beglückwünsche ich Dich zu diesem glänzende»
Erfolge . Die Wunden des Landes erfahren dadurch ein»
Linderung , und der vollzogene bederttfame Akt verleiht de?»
größer gewordenen Rumänien neue Kräfte . Es lebe Bef»
sarabien , es lebe Rumänien ! E . C . Arion ."

Die Zeitung „Gaceta Bucurestiler ", die den Tele-
gramnrwecksel veröffentlich , schreibt dazu : „Das unver-
jährbare Recht Rumäniens hat gesiegt . Die alte moldauische
Provinz kehrt nach mehr als hrmdert Jahren zum Mutter¬
land zu nick und die von Rußland begangene UngerechtigkM
nimmt nun ein Ende . Die rumänischen Patrioten keier»
heute einen großen Freudentag . Sie können die Stirns
erheben und vertrauensvoll in die Zukunft blickc. *

GktmdkMglWkll mit der Ukraine.
Kiew , 3 . April . (WB .) Nach laugen schwierigen Ver»

Handlungen ist heute Dienstag Mittag ein Abkommen über
die Beschaffung von etwa 60 Millionen Pud Brotgetreide»
Futtergetreide , Hülsensrüchte , Oelsaaten von den ukrainische » :
deutschen und österreicUsch-ungarischen Delegierten unter»
zeichnet worden . Zur geschäftlichen Durchführung der gro»
ßen Aufgabe haben die Deutschen und Oesterreicher in Kiew
eine kaufmännische Wirtschaftsstelle errichtet . Sie ninnnt
mit ihren Kommissaren das Getreide von der ukrainischer,
Handelsorganisation oder durch eigene ukrainische Unter -'
kommissionäre ab . Im April sind 9, im Mai 15 , im Juni
20 und - im Juli 19 Millionen Pud zu liefern . Die be¬
stehenden Höchstpreise für die ukrainischen Erzeugnisse,
5 Rubel für Roggen und 6 Rubel für Weizen , dürfen nicht
erhöht werden . Die Zuschläge für Unkosten aller Art Kon»
nnssionen und Frachtraten sind entsprechend dem hohe»
ukrainischen Preisniveau festgelegt . Die Getreidelieferunge»
haben bereits begonnen.

Die Mahlen in Argentinien.
Bern , 3. April . Aus Buenos Aires werden die uähereÄ

Ergebnisse der allgeininen Wahlen gemeldet . In der Haupt»
stadt siegten die Radikalen ' nur drei Sozialisten wurde»
gewählt . Der frühere Minister des Auswärtigen !Bec»
erhielt ungefähr 75 000 Stimmen gegen 25 000 sozialistisch»
Stimmen . In der Provinz wurden 36 Radikale , 4 unab¬
hängige Radikale , 17 Konservative und 3 Sozialisten gee
wählt . Der Sieg der Partei des Präsidenten Jrigoyeny ift.
wie schon kurz gemeldet , ein vollständigen

Die milVriilhe(«Mahn-eg Gamals

Zu seinem Geburtstag am 9. April.
Der erste Generalquartiermeister , General Ludendorff , deck

am 9. April sein 53. Lebensjahr vollendete , trat am 15. ApriL
1882 vom Kadettenkorps als Leutnant beim Ipfanterie -Regk
57 in die preußische Armee ein . Am 14. April 1887 wurde e»
in das Seebataillon versetzt, 1889 dem 1. Seebataillon zugeteilR
und am 17. Juli 1890, kurz vorher zum Oberleutnant befördert,^
in das 2. Seebataillon überführt . Wenige Wochen später trab
General Ludendorff in das Heer zurück. Nach taum einmonat^
licher Dienstzeit beim Leib-Grenadier -Regiment 8 wurde er von^
1. Oktober 1890 bis 21. Juli 1893 zur Kriegsakademie komman^
diert . Nach einjähriger Dienstleistung beim Großen Eetrerali»
stabe, während der er am 22. März 1895 zum Hauptmann besorg
dcrt wurde , erfolgte am 19. März 1896 seine Versetzung 5m»
Eeneralstab des 4. Armeekorps . Am 22. März 1898 wurde ved
General zum Kompagniechef im Infnnterie -Regt . 61 ernannt !,
und nach Dienstleistung als Generalstabsoffizier bei der 9. DllL
Vision, nach Beförderung zum Major (19. September 1901), aw£
18. Oktober 1902 in den Generalstab des 5. Armeekorps , am $2
April 1904 wieder in den Großen Generalstab versetzt.
dort aus war General Ludendorff im erste« Halbjahr 191b de»!
Admiralstab der Marine zugeteilt , erhielt u. a . ein Bord -Koiru?
wand » auf dem Linienschiff „Kaiser Wilhelm der Großes iva<
vom U.  Sepetucker 1906 bi » 10. Apett 1908 Milttäriehrer «4.



der Kries ^ ckaLemLe und wurde unter Beförderung zum Oöerft-
Neutuant am 18. Mat 1908 Ablellungschef im Großen General-

stab. Am 21. April 1911 Oberst geworden, übernahm der Gene*
. ral am 27. Januar 1913 das Kommando über das Niederrhei-

nifche Füstl :er-Regt . 39, — dessen Chef er seit dem L November
1917 ist, — am 22. April 1914 wurde er Generalmajor und
Kommandeur der 85. Infanterie -Brigade . Bei Ausbruch des

' .Krieges war General Ludendorff , allerdings nur wenige Tage,
Oberauartiermeister der 2. Armee des Eeneralfeldmarschalls
von Bülow . Es ist bekannt, daß er in Vertretung des Komman¬
deurs an der Spitze einer Brigade , als Erster Lüttich stürmte,
wofür er mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse, kurz darauf
mit dem Pour le merrte ausgezeichnet wurde . Seit dem 22.
August 1914 bis zum heutigen Tage ist der General mit Feld¬
marschall von Hindenburg zu gemeinsamer Arbeit vereint , zu¬
nächst als sein Eeneralstabschef der 8. Armee in Ostpreußen,
später in der gleichen Stellung bei der 9. Armee in Polen , vom
3. November 1914 beim Oberbefehlshaber Ost. Seit 27. Novem¬
ber 1914 Generalleutnant , seit 29t August 1910 General der In¬
fanterie . bekleidet von diesem Tage ab (Senat : ; <\ t' cndorff die
damals neu geschaffene Stellung des Ersten t . neralczuartier-
meister». Zahlreiche hohe Auszeichnungen Seines Obersten
Kriegsherrn und der verbündeten Herrscher lohnten die unver¬
gleichlichen Leistungen des Generals . Zuletzt wurde ihm in

* Anerkennung seiner Verdienste um die Vorbereitung und Durch¬
führung der Großen Schlacht in Frankreich am 24. März 1918
das Grcßkreyz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Verschiedenes.
König und Kriegsgewinnler.

München, 5. April . Vor einiger Zeit sollte die Gemeinde¬
jagd in Pfronten im Allgäu neu verpachtet werden , die lange
Jahre — man sagt 50 Jahre — der König von Bayern inne¬
gehabt hatte . Da der König den Wunsch hatte , das Pachtrevier
zu behalten , kam zwischen ihm und der Gemeinde ein neuer
Vertrag zustande, wobei der Monarch den gewaltig gesteigerten
Vachtpreisen Rechnung trug . Nachdem so der neue Vertrag zwi¬
schen dem König und der Gemeinde zustande gekommen war , trat
plötzlich ein Vermittler auf , der behauptete , er habe Zagdlieb-
Haber an der Hand , die gern das Dreifache des von dem König
gezahlten Pachtpceifes anlegen würden . Es wurde dann der
Gemeinde durch einen Industriellen aus Stuttgart (Daimler¬
werke? ) ein entsprechendes Angebot gemacht, das wirklich den
Pachtpreis des Königs um das Dreifache übertraf . An dem
Pachtverhältnisse hätte dieses Angebot in Wahrheit nichts än¬
dern können, da ja der Vertrag zwischen Gemeinde und König
schon bestand. Als jedoch der König von der Sachlage erfuhr,
trat er freiwillig von dem Vertrage mit der Gemeinde zurück;
er wollte nicht, daß der Gemeinde die Einnahmen aus der ver.
dreisachten Jagdpacht entgehen sollten. Der Kriegsgewinnler
bat also den König von Bayern aus seinem Jagdgeläude direkt
Lerausgesteigert.

AkrlMchk WllirknlraieG. m. b. K.
Am Samstag , den 6 d. M ., nachmittags fand im „Mainzer

Rad " zu Friedberg eine aus allen Teilen der Wetterau sehr
zahlreich besuchte Versammlung von Milcherzeug  er n statt.
Auf der Tagesordnung stand die Gründung einer „Oberhessischen
Milchzentrale ". Den Vorsitz führte Herr Oekonomierat Hen -
s e l - Dortelweil , der nach einigen einleitenden Worten das
Wort zur Tagesordnung Herrn H i r f che l - Friedberg übergab,
welcher sich über die Notwendigkeit der Organisation der Frisch¬
milchlieferung verbreitete . Er wies auf die Bedeutung der
Milchproduttion hin, die vor dem Krieg im Deutschen Reich
einen Wert von 2,8 Milliarden Mark jährlich erreicht hätte . Er
warf einen Rückblick auf die Milchpreisbewegungen seit Anfang
dieses Jahrhunderts ; öfters feien Milchkriege entbrannt , die
Donk der geschloffenen Organisation der Landwirte erfolgreich
verlaufen seien. Für die Zukunft muffe derartiges vermieden
werden , denn sämtliche nach den Städten zu liefernde Frisch¬
milch miiffe in einer Hand vereinigt werden . Auch die Städte
hüten sich geschloffenorganisiert und damit muffe man rechnen.
Ein festerer Zusammenschluß der Milcherzeuger sei notwendig,
womit nicht gesagt sein soll, daß man zu den Städten in Kampf¬
stellung treten wolle, im Gegenteil , man hege die Hoffnung , daß
durch die Zusammenarbeit von Organisation zu Organisation
ein besseres gegenseitiges Verständnis erzielt werde . Im Krieg
fei die Lieferung von Frischmilch ganz bedenklich zurückgegan-
gen, auch dem müffe entgezengearbeitet werden . Der Krieg sei
in vielen Dingen ein Lehrmeister gewesen, hoffentlich werde er
auch den Milcherzeugern den richten Weg weisen, den sie für
die Zukunft zu gehen hätten . Als zweiter Redner gab Herr
Direktor Berg-  Darmstadt von der landwirtschaftlichen Zen-
tralgenoffenschast eine eingehende Schilderung der genossen¬
schaftlichen Milchversorgung . Nur der Zusammenschluß gäbe eine
Macht ; geplant fei die restlose Zusammenfassung der Frisch-
müchlieferung ; auch die Milcherzeugung aus Naffau und dem
Kreis Hanau würden hinzugezogen werden. In den Vorstand
der neuen Eenoffenschaft müßten die Vertreter der großen und
kleinen Landwirte geschickt werden auch die Molkereien müß¬
ten darin ihre Vertretung finden . Als Ziel der neuen Zentrale
sei gestellt : Förderung der Jntereffen der Milchwirtschaft , die
auf eine beffere und .lohnendere Erzeugung der Milch und damit
ruf eine Steigerung des Ertrages der Milchwirtschaft abziele
rnd die Verwertung der in der Genossenschaft erzeugten Pro¬
dukte aus der Milchwirtschaft . Auch eine restlosere Erfaffung der

•Milch, die von der Landes -Milch- und Fettstelle erstrebt werde,
sei dadurch zu erreichen. Der Vorsitzende, Oekonomierat H e n s e l

, faßte die beiden Referate zusammen und mahnte dringend zu
der Gründung . Alle die Schwierigkeiten , mit denen man früher
zu kämpfen gehabt hätte , seien dadurch beseitigt . Durch den
.Umstand, daß alle erzeugte Milch sich in einer Hand befinde,
werde sowohl eine Preistreiberei als ein Unterbieten unmög-
l 'ch gemacht. Die Milcherzeuger hätten jetzt die Möglichkeit
einer freiwilligen Organisation , versäume man dies , so seien
Zwangsmaßnahmen zu befürchte«, ^ Sämtliche Redner fanden

hie ungeteilte Zustimmung der Versammlung . In der Ans.
spräche vertrat Landtagsabg . Oekonomierat Breidcnbach-
T^ rheim lebhaft die gehörten Ausführungen . Er könne den
geplanten Zusammenschluß aufs wärmste empfehlen . Ein Teil
der Milchlieferanten habe sich bereits in der Frankfurter Dampf-
molkerei organisiert , deren Beitritt fei zu erhoffen . Oberamt¬
mann G ü n g e r i ch- Hof Engeltal gab als Vorstandsmitglied
der Frankfurter Dampfmolkerei die Erklärung ab, daß deren
Beitritt sicher in Aussicht zu stellen fei. In Zustimmendem Sinne
sprachen noch die Herren I . H. R u p p und Rob . Herbert-
Obererlenbach , Eg . S e i b o l d - Niedereschbach, Gutspächter
D i e tz- Niedererlenbach und Alois E ß - Dorn -Affenheim. Da¬
rauf wurde die Gründung der Oberhessischen Milchzentrale
G. m. b. H. einstimmig befchloffen und nahezu fämiliche Anwe.
senden erklärten durch Unterschrift ihren Beitritt . Es wurde
eine Kommission gewählt , der folgende Herren angehören : Ehr.
Erünewald -Bad -Nauheim , Hugo Väth , Eust . Höres -Bauernheim,
Stadtrat Loth , Rud . Philippi , Eaftw . W . Sang -Friedberg-
Fauerbach ; Aug . Schaub , K. Hrch. Post , Hrch. Ehr . Fauerbach,
Jak . Fr . Winter -Büdesheim ; Beig . Jacobi , Robert Wehrheim,
Gemeinderechner Klemann , Fr . Mann -Rodheim v. d. H.; Rob . .
Herbert , Joh . Ferd . Rupp , Georg W . Schmitt -Ober -Erlenbach;
Jean Faatz . Jean Seiboldt IV .; W . Altvater , Ernst Kleberger,
Otto Keil . Beig . Blum -Melbach ; Robert Brückmann, I . Wentzell,
Jean Werner , Loth-Nieder -Erlenbach ; Oekonomierat Henfel,
Phil . Brückmann , Heinr . Schäfer III .-Dortelweil ; P . Klein V.,
Bürgermeister Mörler , Wilh . Neumann , Gemeinderechner
Feuerbach -Ockstadt; Heinr . Fink, Eugen Kelbhenn , Friedr . Sei-
boldt -Vilbel ; Peter Euth . Ich . Schäfer I ., Gemeinderechner
Heinr . Schmidt -Harheim ; Hrch. Weiter . Wilh . Westerfeld-Holz,
hausen ; Georg Doll , Josef Schäfer-Heldenbergen ; Alois Eß-
Dorn -Affenheim ; Gutspächter Vehlen -Luisenlust ; Gutspächter
K. Flemming -Vüdrngeen ; Beigeordneter Neuling -Affenheim;
Ludwig Giar -Ober -Nosbach. Mit den Eründungsarbeiten wird
sofort begonnen werden , damit die Neuorganisation in wenigen
Wochen beendet ist. Wir begrüßen den Schritt , der hier erfolgt
ist; er wird sich zum Segen der heimischen Landwirtschaft er¬
weisen.

Pom Felde der Ehre.

Büdesheim . Lehrer D i ckl e r . früher Lehrer dahier , jetzt
Oberleutnant und Führer einer Batterie der schweren Artillerie,
erhielt das Eiserne Kreuz 1. Klaffe . Wir gratulieren!

Ans der
Wenn die städtische Milch sauer wird . Auf eine Beschwerde

wegen sauer geworrener Milch gibt der Magistrat zu Frankfurt
am Main folgende Antwort : „Die von der Städtischen Milch-
küche verausgabte Milch wird ständig auf ihre Beschaffenhert
untersucht. Die Ueberwachung wird in der gegenwärtigen Zeit
mindestens ebenso scharf durchgeführt wie in Friedenszeiten.
Wenn trotzdem aus irgendwelchen Gründen die Milch sauer
wird , kann ein unentgeltlicher Ersatz nur dann geleistet werden,
wenn die Milch in die MilchkücheZurückgebrachtwird . Es würde
jedenfalls zu weit gehen, wenn man für die angeblich sauer ge¬
wordene Milch ohne weiteres Ersatz leisten wollte . Wegen man¬
gels an Flaschen mußte die Milchküche dazu übergehen , rohe
Vollmrlch nicht mehr in eigenen Flaschen auszugeben , sondern in
Gefäßen , die von den Gebrauchern mitzubringen sind. Es ist
nun kaum glaublich , in welchem Zustande sich dit.se Gesäße mit¬
unter befinden , abgesehen davon , daß sie meistens im höchsten
Grade unsauber sind, finden sich darin wiederholt Kinder,
strümpfe, Krawatten . Schlüffel, Geldstücke, Obst, Brot , Milchkar¬
ten und oergl . mehr . Daß die Milch, bie in solchen Gefäßen ab¬
gegeben wird , sauer werden muß, auch wenn die Gefäße vor dem
Einfüllen der Milch durch die Angestellten der Milchküche aus¬
gespült werden , darf nicht wundernehmen , wenn man bedenkt,
wie außerordentlich empfindlich Milch gegen Verschmutzung
jeder Art ist."

Rendel . Sonntag , den 7. April , nachmittags 3 Uhr , hielt
im Kttegerverein dahier , dem sich aber noch viele andere Orts¬
einwohner angeschloffen hatten , Herr Lehrer Koch aus Fried¬
berg einen fesselnden Vortrag über „Deutscher Haß und deutsche
Pflicht " Abends 8 Uhr sprach Herr Koch in Klein -Karben
über : „Was lehrt uns Frankreich ?" In beiden Versammlun¬
gen, die gut besucht waren , erntete der Redner lebhaften Bei¬
fall . Der Bezirksvorsteher , Lehrer Will,  wohnte auch den
Versammlungen bei ifnd sprach über unsere Kriegslage und er¬
mahnte dre Anwesenden, sich recht zahlreich an der 8. Kriegs-
anleibe zu beteiligen , damit unsere Feinde nicht nur militärisch,
sondern auch wirtschaftlich und finanziell zur Strecke gebracht
werden . Eine Sammlung zugunsten der dürftigen Hinter¬
bliebenen der im Felde stehenden Kameraden ergab die Summe
von 7,25 Mark.

FC . Aus Oüerheffen, 9. April . Der erste Markt in Grün¬
berg in diesem Jahre , der vor einigen Tagen abgehalten wurde,
zeigte ein merkwürdiges Bild Einer geringen Anfuhr von
Ferkeln stand die mehrfache Kauferzahl gegenüber . Hieraus er¬
gibt sich, daß noch Futtervorräte vorhanden find, die es ermög¬
licht haben würden , im Verein mit dem nun bald zur Verfügung
stehenden Erünfutter einen größeren Schweinsbestand durchzu¬
halten . als er infolge der Maffenfchlachtungen jetzt vorhanden
ist. Wenn man die Lage des Schweinemarktes nach dem hiesi¬
gen Beispiel verallgemeinern darf , so würde dies für das ganze
Reich eine enorme Einbuße an Schlachtvieh bedeuten . Die
Frage ist deshalb nicht von der Hand zu weisen, ob mit dem
Abschlachtendes Guten nicht zu viel getan wurde , besonders auch
angesichts der Hoffnungen , die auf die Getreidezufuhren aus der
Ukraine usw. gesetzt wurden . Auf jeden Fall wäre zu wünschen,
so schreibt der „Erünberger Anzeiger", daß nun auch für Iung-
schweine Höchstpreise festgesetzt würden , sonst folgen den fabel¬
haften Preise » für die sechs- bi» achtwöchigen Tierchen zweifel.
los märchenhafte Fleischpreife.

sr . Hanau , 9 April . In der heutigen Sitzung der städtischen
Notstandskommissio« fragte da» MitgkiH „ dieser Kommfffio«,

Reichstagsabg . G Hoch, Üb« im Landkreise Hanau Dörfer
Tommenen Schiebungen mit Kartoffeln an . Da die Stadt H« H
mm immer Schwierigkeiten habe , um die für unsere verso«
gungsberechkigte Einwohnerschaft benötigten Kartoffelmenge « ^
aufzubringen , bitte er den Kornhausdirektor Thylmann um Auf- ^
klärung darüber , ob die Stadt Hanau unter den Schiebungen
habe leiden muffen, und wie sich die Sache in WirNichkeit zu*
gettagen habe , denn wenn das Gerücht zutrifft , bestehe doch di«
Gefahr , daß der Landkreis dem Stadtkreis gegenüber seine Lve»
ferungspflicht nicht erfüllen kann. Kornhausvirektor Thylman«
erklärte , daß er sich nicht für berechtigt und auch nicht für ver¬
pflichtet halte , die von Herrn Hoch gewünschte Auskunft z» '
geben. Er fei als Sachverständiger und Zeuge in der Strafsachs
gegen den Kreisbeamten Walther und Konsorten vernommen
worden und nach seiner Ansicht verpflichtet , über die bis jetzt
fcftgestsllten Ermittlungen und soweit sich seine Kenntniffe auf
die Gerrchtsakten stütze, .Stillschweigen zu beobachten. Nur da»
könne er zur Beruhigung Mitteilen , daß es sich nicht um erheb¬
liche Mengen Kartofeln handelt , die angeblich auf Anordnung
des Kreisbeamten Walther aus dem Landkreis Hanau ohne
Wiffen des Kornhaufes als Geschäftsstelle des Kommunaioer-
bandes Hanau -Land ausgeführt worden feien. Man spreche vo»
1800 Zentnern , die aber ausschließlich aus der den Landwirten
zu belassenden Schwuudreserve (20 vom Hundert der Ernte ) ge¬
nommen worden sein sollen. Auf eine weitere Anfrage des
Herrn Hoch, ob diese Machenschaften bei größerer Achtsamkeit
nicht hätten verhindert werden können, wurde von Herrn Thyl¬
mann erklärt , daß der Kreisbeamte Walther den betreffenden
Verladern vom Kreisausschuß abgestempelte Frachtbriefe aus-

.gehändigt und Verladeauftrag gegeben habe . Das Kornhaus
sei, was widerholt festgestellt werden möge, in keiner Weise aa
den Schiebungen mit Brotgetreide , Mehl und Kartoffeln be¬
teiligt . — Großkaufmann Ernst Döring  in Hanau , der unte-r^
dem Verdacht der Beteiligung an den Machenschaften in der
Mehlschieberaffärs verhaftet worden war , ist gegen Stellung
einer Kaution von 300 000 Mark aus der Untersuchungshass
entlasten worden.

Frankfurt am Main . (Zwei tödliche Straßenbah «-
Unfälle .) Auf der Hamburger Strecke sprang am Sonntag
die Straßenbahnschaffnerin Völker auf einen fahrenden Zug.
Sie stürzte ab und erlitt dabei Verletzungen, die nach wenige«
Stunden ihren Tod herbeifllhrten . — Ferner geriet in de«
Eckenheimer Landsttaße eine altere Frau unter einen Straße .«
bahnwagen . Um die Verunglückte aus ihrer schlimmen Lage z«
befreien , mußte der Wagen gehoben werden. Im Bürgerhospi-
tal erlag die Frau später ihren Verletzungen.

Frankfurt am Main . (Selbstmord eines Rechts^
a n w a l 1e s .) Aufsehen erregt der heute bekannt geworden«
freiwrllige Tod des Justizrats Dr . Ebner in der Weißfrauen¬
straße. Er hat sich in seiner Wohnung erschoffen. Ebner sollte
wegen Unterschlagung von ihm anvertrauten Geldern verhaftet
werden . Diese drohende Verhaftung hat den Mann in de«
Tcd getrieben . Ebner entstammte einer angesehenen Altfrank¬
furter Familie.

FC . Idstein , 9. April . Die hiesige Stadtverwaltung hat inr
abgelaufenen Jahre einen Mehrerlös von 60 000 Mark an Holz
gehabt.

AuS Starkenburg.
FC . Darmftadt , 9. April . Bei einer hiesigen Wirtin wur¬

den durch Polizeibeamte 150 Pfund Rindfleisch und acht ge¬
schlachteteHähne beschlagnahmt, welche die Frau aus dem Oden¬
walds bezogen hatte.

RMK . Darmstadt , 9. April . Eine männliche Leiche wurd«
gestern in der Nähe des Siechenhauses bei Eberstadt durch Spa.
ziergönqer aufgefunden . Man vermutet Selbstmord , doch hat
man bisher sonderbarerweise in der Nähe des Fundortes irgend
eine Waffe nicht aufgefunden . Allem Anschein nach ist es eir
einem elsässischenGarnisonort angehörender Urlauber . Bisher
ließen sich die Personalien nicht feststellen.

RMK . Darmstadt , 9. April . Der Tod des Dr . med. W o l %
hat sich wie wir vermuteten und schon meldeten , als Unglücks,
fall herausgestellt . Die Untersuchung durch den Gerichtsarzt hat
fesigestellt, daß der beliebte Arzt infolge eines Fehlers an der
Heizung durch Kohlenoxydgas mit seinem treuen Hunde erstickt
ist. Der Verstorbene hat sich auch als Vorsteher des Krüppel¬
heims hervorragende Dienste erworben . Der Generalarzt der
hiesigen Garnison , die Aerzte, sowie die Verwundeten und Kran¬
ken des Vereinslazaretts widmen ihm herzliche Nachrufe.

RMK . Darmstadt . Der Fall Mitteldorf  nimmt im¬
mer größere Ausdehnung an , da eine Reihe weiterer Fälle fest¬
gestellt wurden , in denen heimliche Schlachtungen vorgenommen
wurden . Auch die Feststellungen über die von M . getätigten
Pferdehändel bei der Landwirtschaftskammer sind noch nicht
beendet . Die Beschwerde des Angeklagten über die vsn ver¬
schiedenen Instanzen abgewiesene Hastentlaffung des M . schwebt
nunmehr bei der höchsten Instanz , dem Landgericht , dürfte aber,

.wie wir hören , auch hier keinen Erfolg haben.
AuS Nheinheffen.

FC . Worms , 9. April . Der hiesige Bahnhofswitt Ernst
Wacker ist nach kurzem Leiden im Alter von 49 Jahren gestor¬
ben. Der Verstorbene kam als Pächter der Wirtschaft des städti¬
schen Spiel - und Festhauses nach Worms und übernahm späte»'
die Bahnhofsrestauration . *

FC . Morms , 9. April . Was alles gestohlen wird . Nacht¬
wurde der in dem Wetterhäuschen am Lutherplatz hierselbsi an<
gebrachte Registrierbarometer im Werte von 350 Mark ge-;
stöhlen.

Aus Hksjeu .Raffau . >
FC . Greuzhausen , 9. April . Die Gemeindevertretung dei

schloß die Erhebung von 125 Prozent von der Einkommensteuer/
im Vorjahre 150 Prozent , und 160 Prozent von den Real »^
steuern, im Vorjahre 190 Prozent cur Gemeindesteuern und da»!
Freibleiben der Betriebssteuer . a\

Verantwortlich für den politischen und lokalen Teil : Ott-
Kirsch  e l,  Friedberg : für den Anzelgenteil: R. H eh n e
Friedberg, Druck und Verlag der „Neue« Tagäzeittmg ?!
* w « . «V gritttCM i &* ** J



Grane Gefahren.
Roman aus der Gegenwart von M . Gontard - Schuck.

Nachdruckverboten
Helen schritt verzweifelt im Zimmer hin und her . „Mi

stillt Sei still ! Ich kann das nicht hören ! Bleib doch hier!
Ich werde es dem Baron sagen , was Du vorhast , dann ist
Dir Deine Flucht unmöglich ."

„Helen ! Untersteh Dich ! Ich glaube , ich könnte Dir
den Hals umdrehen . Wenn Du mir nicht Helsen willst , dann
steh mir wenigstens nicht im Wege . Sollte ich aber glück¬
lich über die Grenze kommen und Papa Wiedersehen , öann
werde ich nicht verfehlen , ihm von der großen schwesterlichen

seines verzogenen Lieblings zu erzählen ."
Bitterer Hohn zuckte um seine Lippen . Er stieß mit

deni Fuße den Stuhl hart zurück und ging nach der Türe.
„Bleib , Archie, bleib ! Was soll ich denn nilr run ?"

Die junge Frau saß ganz zusammengejuuken da.
Die Liebe zu dem Bruder und das Gerechtigkeitsgefühl —
und sicher auch ein gut Teil Zuneigung zu dem alten Herrn
— kämpften einen harten Kampf.

Konnte sie es über sich gewinnen , vielleicht den Tod des
Bruders zu verschulden ? Aber dann — der alte Herr . Sie
fürchtete sich vor seinen Augen . Wie finster und zornig
würden sich die dichten buschigen Braunen zusaminenziehen.

Und Alfred ! Wenn sie so vor ihm stehen müßte ! Und
gerade jetzt ! Gerade jetzt, wo ihr Bund erst die rechte Weihe
dle rechte Innigkeit erhalten sollte!

Archibald ließ den Türgriff fahren und trat wieder auf
die Schwester zu. „Du willst , Helen ? Bist Du endlich ver¬
nünftig ?"

Sie bewegte matt den Kopf . Was soll ich tun . schien
sie zu sagen . Ich sehe keinen Ausweg . '

Ein etwas weicherer Zug trat auf sein Gesicht. Es war,
als täte sie ihm leid . Aber nur einen Augenblick . Er war
ein Douglas , und denen ist das Mitleid eine ungewohnte
Empfindung.

Ein Gedanke kam ihm , der ein neues Licht in seinen
grauen Augen entzündete . „Wenn Du mir nicht helfen
willst , auch gut , nur verrate mich nicht. Mach eine Ausfahrt
.nnt mir nd überlaß alles andere mir . Du weißt dann von
ln?-5)ts ! Ich habe D ich einfach überrumpelt . Laß mich nur

gewähren , und niemand wird Dir Men Vorwurf matzen
können . Und die Freiheit kannst Du mir doch gönnen !"

„Du bist hier auch frei !"
„Wie lange noch? Sicher keine acht Tage mehr . Also,

Helen , willst Du ?"
„Laß mich überlegen . Ich weiß weder aus noch ein.

Und wenn sie Dich nun wieder einfangen ? Du kannst noch
kaum laufen !"

„Ich will auch nicht laufen ! Selbstverständlich nicht !"
Er lachte unruhig . „Würde mir auch schlecht bekommen ."

„Geh jetzt ! Ich bin zu Ende mit meiner Kraft . Ich
werde Dir morgen sagen , was ich zu tun gedenke."

Er wollte noch etwas erwidern , doch Helen sprang auf
und hob abwehreud die Hände . „Laß mich jetzt ! Quäle
mich nicht mehr ! Ich kann einfach nicht mehr ." Dann
richtete sie sich plötzlich entschlossen auf und sah ihm furchtlos
in  die Augen. „Aber das sage ich Dir ! Wie ich niich auch
entscheide, ob ich Dir helfe oder nicht , wir beide sind fertig
miteinander . Was ich Lue, Lue ich nicht Deinetwegen . Ich
tu 's für die Eltern !"

Er lachte leichtsinnig . „Sei nicht tragisch , Schwester!
Es ŝteht Dir nicht . Es ich mir auch ganz gleich, um wen
Du s Lust, wenn Du mir nur hilfst ."

Als Archibald das Zimmer verlassen Hütte, sprang
Helen auf und warf sich ungestüm auf das Ruhebett . Sie
drückte ihr Gesicht in das weiche Kissen und schluchzte kramv -̂
haft.

Das also war ihr Bruder ! Ihr einziger, ' geliebter
Bruder ! Wozu wollte er sie verleiten ? Zu einer Gemein¬
heit . Sie durste ja nie wieder wagen , dem alten Herrn in
die Augen zu sehen.

Und wenn sie seinen Willen nicht erfiillte und er wurde
gefangen und erschossen! „Dann hast Du mich am dem Ge¬
wissen !" Sie schluchzte laut auf . „Wäre ich doch nur tot!
Wozu lebe ich denn überhaupt ?" Sie besann sich, wurde
ruhiger . Ein friedliches Sinnen trat in ihre Augen.
„Warum ich lebe ?"

„Warum ich lebe ?" Sie setzte sich aus und trocknete ihre
Tränen . „Bald werde ich wissen, wofür ich lebe. M bin
erne Törin , mich von Archibald so quälen zu lasten . Ich
werde nicht . tun , was er verlangt . Ich will vor meinem
Kinde nicht die Augen Niederschlagen müssen ."

Sie dachte an ihren Gatten . Wie sehr würde er sich
Brief " ! f, " E / Cr ie # Sie hatte solange keinen
i° ner  von ihm bekommen . Ein plötzlusies ongswoll - z V^r.
la .' gen .stieg m , hr empor . Nur eine Stunde , nur eiue
Minute ihn letzt hier haben Nur einen kleinen Augenblick.
SS w v \ tCt" e ® n,ft  liegen , daun war
altes gut . Sie schloß die Augen . Was war das ? Wie ein

-Mer Atem wehte es sie an . Rief da uicki, jemand
ihren Namen ? Sie riß gewaltsam die Augen au, . Nichts
war um sic. Nichts , nur der leise süßliche Zigarette,iduit
der in Archibalds Kleidern hing , zog noch durchs Zimmer'

Sie schellte der Jungfer . ° '

„nh fm 6em/ ef rn Bessie, ich hätte Kopj -chmerzen
und wollte mich gleich zur Ruhe begeben "

Es ist mir unmöglich , ich kann heute abend n,cht unten
-und  mit ansehen . wie Archibald freundlich und böslich

Zirm ."- “** A mU iie,em hinterlistigen Plan im
Man saß beim Frühstück.

r £ ® eie ". fQ& ,ef)r b ' ast aus . so daß es wirklich siksieu als
habere böse Kopfschmerzen gehabt . ' '

Teilnahmsvoll hatte sich der alte Herr nach ihrem Be¬
finden erkundigt , als sie das Frühstückszimmer betrat.

^stuhb >?des,Not stieg ihr für einige Augenblick : ins Ac-
Ücht und ihre Blicke flogen unsicher zu Archibald hinüber,
wvr ab - r machte ein so gleichgültiges Gesicht, daß inan sich
kaum denken konnte , er habe jemals solch Ungeheuerliches
von ihr vertangt.

Nach dem Frühstück brachte der Diener die Mappe mitoer Post.

„Ob heute endlich ein Brief von Alfred dabei ist ?"
tagte Helen , und kaum zu unterdrückende Erwartung zittertedurch ihre Stimme.

UncMduIdig sah sie auf die Finger des Schwiegervaters.
Wie imiständlich war er auch immer.

Sie hätte zugreifen mögen , um mit einem einzigen
schnellen Griff die ganzen Briefe an sich zu reißen . Ein
^ lick würde ihr zeigen , ob die wohlbekannte , die geliebte
Schrift dabei war.

Als Her Baron alles geordnet und nichts an ihren Platz
legte , fragte sie mit  zitternden Lippen : „Nichts von Fred?
Aluff an Dich nicht , Papa ?" (Fortsetzung folgt .)

Statt besonderer Anzeine.

00  Heldenkampfe im Westen ist am
£ '• Marz unser lieber, herzensguter Sohn.
Bruder und Schwager

Wilhtlm NeWem
stud. med.

Leutnant und Kompagniesührer
Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse «nv

der Hessischen Tapserkeitsmedaille

für das Vaterland , das er bei seinem auf das Ideale
gerichteten Sinn mit der ganzen Glut seiner jungen
Seele liebte, gefallen. *

Wdgen b. Bad -Nauheim , Kriesheim b. Darmstadt.

Familie Lehrer Fleischhauer
Familie Lehrer Torr.

«Holzversteigerungl
«i? *?en 15* April 1918, vormittags 9 Uhr , werden im
iRevrer Wich»adt . tn den Distrikten Ameisenkopf. Hirschweg Dach¬baum mrd Schöneich versteigert : ' J ]

1 29 - 39 cm Durchm. 8- 14 m lang= 4,24 fm
o Wen -stamme 46- 50 cm Durchm. 7- 11 m lang= 4,62 fm
2 Achten-Stamme 14—31 cm Durchm. 5- 13 m lang = 0 94 fm

. 6 Räumet « Eichen-Scheit ß '
170 n Buchen -Scheit

8 „ Erchen-Knüppel
27 m Buchen -Knüppel
67 „ Kiefern-Knüppel
4 „ Eichen-Stöcke

60 „ Buchen-Stöcke
9 .. Lichen-Astreiser

191 ^ Buchen-Astreiser
128 „ Kiefern-Astteiser

Zusammenkunft am Pflan ;garten, Distrikt Ameisenkopf.
Affenheiw, den 10. April 1918.

_ Gräfliche Rentkaminer.

Holzversteigerung. 1
T Samstag , den 13. April mittags um 2 Uhr anfangend , kommt
M Gemeindewald Burg -Grafenrode , Distrikt Diebseiche, folgende«
Holz zur Versteigerung : "

3 Eichenstämme von 47—53 cm Durchmesser. 6- 6 20 m
Länge = 3,85 fm; ' '

4 Btrkenstämme von 13 ern Durchmesser - 0,27 fm:
150 Stuck Lärchen-Neisstangen;
schetter rm : 9,5 Eiche, 23 Birke;
Knüppel rm : 10 Eiche, 10  Birke , 10 Aspe;
Nemg rm : 62 Eiche, 60 Birke, 14 Aspe. ' -p

Zusammenkunft an der Eisenbahnbrücke Erbstadt Kaichen.
Burg -Gräfenrode , den 10. April 1918.

Grotzh. Bürgermeisterei Vurg -Träfenrode.
2 . V. : Rahn,  Gem.

liefert schnell und billigst

Neue TagesMung
PnMherri und JJrrlij, A.G.

Bett .: Die Fleischveriorgung für
die Bevölkerung der Stadt
Friedberg.

Bekanntmachung
Hierdurch bringe ich zur öffent¬

lichen Kenntnis , daß der Verkauf
von Rind -, und Kalbfleisch sowie
Wurst für diese Woche am Frei-
tag . den 12. April 1918, von nach¬
mittags 1—6 Uhr in den sämt¬
lichen hiesigen Metzgerläden statt¬
findet.

Schweinefleischgelangt diesmal
nicht zur Ausgabe.

Die vorstehende Verkaufszeit ist
genau einzuhalten.

Friedderz , den 11. April 1918.
Der Bürgermeister.

2 . 23.: Damm.

Zahn -Atelier Peter Metzler
Frrnsprrcher 220. Friedberg i . H . Hanauer Stt . 8.

Sprechstunden : Wochentags von 12 — 7 Uhr
Sonntags „ 9 — 12 „

CklaickseMchlnH.
Am Samstag , den 13. April

l. Js :, vormittags 11 1/2  Uhr,
kommen im Stadthause des Stadt¬
teils Fauerbach die bisher in
bürgerrechtlicher Benutzung von
R.Haas Wwe.,Jakob Köhm Wwe.
Friedrich Schwalb Wwe. gewesen
und nach deren Ableben auf die
Stadt übergehenden Pflanzstück¬
chen auf der Bleiche, sowie ein
Grabstück an der südlichen Mauer
des Friebberger Friedhofs . 119
qm enthaltend , zur Neuverpach¬
tung.

Friedberg , den 10. April 1918
Der Bürgermeister.

2 . V. : Damm.

Bekanntmachung.
Die Ausgabe der neuen Bezugsscheine für Vollmilch erfolgt'

Samstag , den 13. April d. Js.und zwar:

Bezirk I.
Altes Psstgebäude , I Stock.

Nr . 1- 450 von 8—9 Uhr.
„ 451 u. höher „ 9 - 10 „

Bezirk II a.
Altes Postgebäude , I. Stock.

Nr. 646- 1050 von 2—3 Uhr,
„ 1651 u. höher „ 3—4 .. .. „ ,

~! e verstehende Zeiteinteilung ist genau zu beachten.
Die Vollmilchausweiskarte ist vorzulegen.
Friedberg , den 8. April 1918.

Der Bürgermeister
2 . V. : Damm.

Bezirk II.
Altes Postgebäude , I. Stock.

Nr . 1- 300 von 10- 11 Uhr,
„ 301- 645 „ 11- 12 „

Bezirk III
Schule in Fauerbach.

Nr. 1—150 von 2—3 Uhr,
151 u. höher „ 3—4

Warnung!
Ach warne hiermit Jedermann,

meiner Frau Pauline Mörschel
geb. Lang zu Reichelsheim etwas
zu leihen oder zu borgen, da ich
für nichts hafte.

Heinrich Mörschel,
Nieder-Florstadt.

Die Gemeinde Holzhausen be¬
absichtigt «inen 20 Monate alten

anzukaufen. Besitzer solcher Tiere
wollen sich bei Unterzeichneter
Stelle melden.

Holzhausen, den 9. April 1918.
Sn # , « ürprtiitiitftfi §ol,l; atilfn.

Kunz.

Bin Käufer
von prima jährigen

ltklß.Sillen
zu höchsten Preisen.

Angebote erbeten an

Elias Hofmann,
Friedberg i. H., Bi ^marckstr. 26.

Unsere H erde , aus
vorzüglichem Mate¬
rial hergestellt , be¬
sitzen ganz beson¬
ders gute Back- und

Dörr -Oefen.

Koch-Herde
in reicher Auswahl

bei

David Groedel Sühne
Eisenhandlung : u . Küchenmagazinf

Fernspecher369 Friedberg ea!*er*tr. 43/46.

Bekanntmachung
Nachdem wir wieder über ge»

nügend Lehrpersonal verfügen,
sind wir in der Lage , den bereits
vor dem Kriege eingerichteten

CncknbnnknrD
abhalttn zu können.

Derselbe beginnt am 29. April
Vormittag 9 Uhr und dauert
6 Tage . An den Vormittagen
werden 3 Vorträge gehalten und
nachmittags von 2—5 Uhr finven
praktische Unterweisungen statt.
Zugelassen werden Männer.
Frauen und Mädchen, letztere je¬
doch nicht unter 16 Jahren . Das
Honorar beträgt 5 Mark.

Anmeldungen sind an die Direk¬
tion zu richten.

Grohhmogl . PirflriioH
der Obstbau- u. lanuro. winlerichule

Spieß.

!.
2 m, für (Setreib

und Rüben

Noron-Grasiilliher, zw-i»
Nstei!-Grl!sil!i!htt', ein!pm,i
WüßtMickr

4 m lang , 50 cm Durchmesser,
astrein, zu verkaufen.

W . Leonhardt.
Hofgut rviffelshrimb. Bad -Nauheim.

Zum 1. Mai suche ein

Mädchen
das Kochen kann.
Frau Apotheker Brill,

Reichelsheim (Wetterau ).

Worte der Anerkennung
werden uns oft über die Inserations-
erfolge ausgesprochen , die selbst mit

'L , kleinen Anzeigen in der „Neuen
Tageszeitung"  erzielt werden.

' ' /Wenn Sie irgend etwas anzubieten , zu
verkaufen oder zu kaufen haben , so be-

Sie ?i(fi vorteilbatt unseres

yj  r-

y/i

dienen
.. . .

sich vorteilhaft
Blattes.

in gutem Zustande preiswert
abzugeben

M. Rofeuthal,
landwirtschaftliche Maschinen,

Eiehen.
_ Fernsprecher Nr . 77.

Weljrt's WliHeis
mit Himbeer -Geschmmk
(bester Ersatz für Pudding)

in Paketen s 45 Pfennig empfiehl

Friedrich Michel
Ertta große Thüringer

Reiserbesen
alle Sorten Bürsten , Besen
Striegel , Toilette -Artikel
prima Rasier - u. Toilette
seife , prima Linoleum - unl

Partettwachs
alles in großer Auswahl.

Theobald Stemel
Bürstenfablik.

Friedberg , Kaiserstraße 117.
10 Stück

zu verkaufen bei
Karl Dörr , Reichelsheim i. 9
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